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zum Preiſe von 1,34 Mark bei der Expedition und 
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Für Culm ſee und Umgegend nimmt Kaufmann 
Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 
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Was die preußifchen CJehrer zu dem 
neuen PVolksfchulgefeß ſagen: 


„Die Signatur des Ganzen ift: „Rückwärts, Don Rodrigo!“ 
in möglichſter Annäherung an das Syſtem des ſeligen Mühler. 
Die Entwicklung der Volksſchule wird durch derartige Geſetzbe⸗ 
ſtimmungen vollſtändig gehemmt. Betrachten wir nun einige 
Hauptmomente nach der Reihenfolge der Paragraphen. Die 
einklaſſige Schule ſoll „in der Regel“ nicht über 80 Kinder 
zählen und an mehrklaſſigen Schulen ſoll „in der Regel“ auf 
70 Kinder eine Lehrkraft angeſtellt werden. Dieſe Zahlen ſind 
entſchieden zu hoch — und was der Zuſatz „in der Regel“ in 
der Praxis bedeutet, ift wohl klar; denn die Arbeitskraft eines 
Lehrers wird in einer einklaſſigen Schule bis 50 und bei einer 
mehrklaſſigen Schule bis je 60 Kinder vollſtändig verbraucht. 
Von einem wahrhaft auf die Individualität berechneten reichlichen 
Einfluß, den unſere ſozialbewegte Zeit gebieteriſch fordert, kann 
bei einer ſo großen Schülerzahl keine Rede ſein. Wie reimt ſich 
dies mit der an höchſter Stelle berrſchenden Anſicht, daß eine 
Schülerzahl von 20 per Klaſſe in einer höhern Schule genüge? 
Selbft das Fortbeſtehen der Halbtagsſchulen und der dreiklaſſigen 
Schulen mit zwei Lehrern iſt im Intereſſe des Geldbeutels ge: 
ſichert. Wir wünſchten, daß mit Rückſicht auf die Löſung der 
ſozialen Frage eine „Allgemeine konfeſſionelle Volksſchule“, die 
von den Kindern bis zum 11. Jahr bejucht werden müßte, ein⸗ 
geführt werde; denn die Vorſchulen u. ſ. w. ſind ebenſo vom 
Uebel als die Freigabe des Privatunterrichts nach dem Entwurf. 
Ob hierin nicht Belgien als abſchreckendes Beiſpiel wirkt? Nein! 
man geht noch weiter und liefert die Lehrer geradezu der Geiſt⸗ 
lichkeit aus; andere Conſequenzen werden die Paragraphen des 
treffs Ertheilung und Beaufſichtigung des Religionsunterrichts 
nicht haben, trotzdem an dem beſtehenden Schulauffichts eſetz 
nicht gerüttelt werden fol und das ehrwürdige Inſtitut 
der Lokalinſpektion, das gewiſſermaßen ein Mißtrauens- 
votum gegen den Lehrerſtand iſt, weiter vegetirt. (Der 
Windthorſtſche Schulantrag ift hier, wenn auch ver⸗ 
hüllt, in der That umgeſetzt. Darod auch die Zuſtimmung 
der ultramontanen Preßorgane zu dem neuen Entwurf. Den 
Ultramontanen wächſt bekanntlich der Appetit mit dem Eſſen, ſie 


Die Ketten der Pflicht. 


Roman von Max von Weißenthurn. 
Nachdruck verboten. 


(7. Fortſetzung.) 
Dauvers beobachtete die Scene ſehr ſcharf 
ch 1 Spottluft 
ich berlangen Sie meine Worte nicht jo tragiſch,“ ſprach fie, 
25 ge 0 Sie dg eh Ihnen gt Aequivalent, nur 
e Fräulein Bolton, mich nicht fortzuſchicken, 
Mon au zufrieden fein . 
9 


i li 
„Ich will es versuchen n er 


e ganze d ! 
ſehr genügfam? Ich ſtehe jezt den a in nichts mehr 


5 Und Fräulein Dauvers ſchritt auf die 1 
folgte ür nicht. Fest hatte er Manthe 9 Arme ee 
„Kannſt Du mir jemals verzeihen, Geliebte?“ flüſterte er 

ihr zu. „Gott weiß, daß ich mir nimmer vergeben werde, Dich 

in dieſe peinliche Situation gebracht zu haben!“ 

Es war ein geiſterbleiches Antlitz, in welches er blickte doch 
aus den Augen des Mädchens ſprach ungeſchmälertes eee 
e Liebe; ihre bleichen Lippen lächelten, als ſie leis 
entgegnete: 

„Ich habe Dir nichts zu verzeihen, 
über alle Maßen!“ i 

Noch einen letzten Blick, dann riß er 

im Dunkel der Nacht. f 

Die Erzieherin ſah ihm mit einem böſen Lächeln nach. 

„Er iſt von der Rolle nicht entzückt, welche ich ihm zugetheilt 
hake, aber das nützt ihm nichts! Er muß doch nach meiner 
Pfeife tanzen!“ triumphirte fie, die Pforte abschließend. 


denn ich liebe Dich 
ſich los und verſchwand 


nehmen kaltblütig, was ihnen geboten wird, und ſchreien dann 


ſofort nach „mehr“.) Die Beſtimmungen betreffs des Einfluſſes 


der Geiſtlichkeit auf Lehrer und Schule ſind die wichtigſten. Hat 
ein Lehrer auf irgend eine Art, ſei es, daß er nicht überall der 


gehorſame, ergebene Diener, ſei es, daß er in politiſchen Dingen 
eine ſelbſtſtändige Meinung hat u. dergl. mehr, fih das Mißfallen 
des Geiſtlichen zugezogen, ſo verſteht es ſich doch von ſelbſt, 
daß er den Religionsunterricht nach der Anſicht des Geiſtlichen 
unmöglich gut ertheilen kann. Derſelbe wird ihm abgenommen. 
Der Lehrer iſt gerichtet und in ſeiner Stellung unmöglich und 
kann irgendwo Steinklopfer werden. Daſſelbe gilt, wenn der 
Vertreter der Kirche beim Seminarabgang das Zeugniß eines 
Abiturienten in Religion beanſtandet, derſelbe wird nirgends 
eine Stelle erhalten; denn die Gemeinden werden ſich bedanken, 


einen Lehrer zu nehmen, neben dem ſie noch einen Religionslehrer 


haben müſſen. Ueberhaupt nimmt dae Kapitel über die Aus⸗ 
bildung des Lehrerſtandes gar keine Rückſicht auf die erhöhte 
Forderung der Zeit und der Lehrerſchaft; hier ſoll Alles im breit⸗ 
getretenen Alltagsgeleiſe weiter gehen zum Schaden der Schule 
und und des Lehrerſtandes; denn der Grad ſeiner Vorbildung 
ft der Maßſtab für ſeine ſoziale Stellung und 
Bezahlung. Die zweite Prüfung, die auch in Zukunft von den 
Lehrerinnen abzulegen iſt, ſoll früheſtens 4 (bisher 2), ſpäteſtens 
6 Jahre (5) nach der erſten abgelegt werden. Dies iſt zwar zu 
billigen, hat aber den Nachtheil, daß, da die Alterszulagen 
fünf Jahre nach der endgiltigen Anſtellung beginnen ſollen, 
der Lehrer erſt mit zehn Dienſtjahren in den Genuß der⸗ 
jelben tritt. Tie aus dem Seminar Entlaſſenen find fünf 
Jahre verpflichtet, bisher drei Jahre, Stellen nach Anweiſung 
der Behörden zu nehmen. Dieſe Beſtimmung iſt ſehr hart und 
vollſtändig überflüſſig in einem Staate, in welchem das Freizü⸗ 
gigkeitsgeſetz beſteht. Dem Verlangen der Lehrerſchaft, von dem 
entwürdigenden niedern Küſterdienſt befreit zu werden, kommt 
man entgegen, indem man ſagt: Der niedere Küſterdienſt kann 
vom. Lehramt getrennt werden, wenn Gemeinde- oder Kirchen⸗ 
behörde dies verlangen. Was das zu bedeuten bat, iſt wohl 
klar es bleibt halt deim Alten Die Ferienzeit wird nicht in 
Bezug auf die Dauer der an höhern Schulen gleichgeſtellt, ſondern 
auf neun Wochen feſtgeſetzt. Der Bureaukratismus, der heutzu⸗ 
tage ſich auf dem Schulgebiete breit macht, wird nicht einge- 
ſchränkt, ſondern noch bedeutend erweitert. Nur dem Wunſche 
der Lehrrr, im Schulvorſtande Sitz und Stimme zu haben, wird 
mit der Einſchränkung entſprochen, daß derſelbe an mehrclaſſigen 
Schulen von der Behörde ernannt wird, während hier nur eine 
Wahl Seitens der Betheiligten am Platze iſt. Zur Beſeitigung 
der materiellen Nothlage, in welcher ſich faſt ohne Ausnahme 
die geſammte preußiſche Lehrerſchaft befindet, ſtellt der Entwurf 
nur allgemeine Grundzüge mit der Maßgabe feſt, — daß das 
Grundgehalt für alleinſtehende und erſte Lehrer mindeſtens 1000 
Mark betrage. Im Uebrigen ſoll das Grundgehalt, die Alters⸗ 
zulagen, die Miethsentſchädigung den örtlichen Verhältniſſen an⸗ 
gepaßt werden. Was dabei für die Lehrer herauskommt, iſt 
noch nicht zu überſehen; jedenfalls für die gegenwärtige Genera⸗ 
tion nicht viel, da nirgendwo geſagt iſt, daß die zur Zeit ange⸗ 
BBB .. 

Mit dem ganzen Uebergewicht welches die Verhältniſſe ihr 
verliehen, wandte ſie ſich hierauf an das junge Mädchen. 

„Und nun, meine liebe Martha, ſehen Sie nicht gar fo 
unglücklich aus,“ ſagte ſie im ſpottenden Tone. „Sie ſollten 
im Gegentheil außer ſich ſein vor Freude, weil Sie eine Ber: 
bündete in mir gefunden haben. Kommen Sie jetzt, man wird 
Sie ſonſt noch vermiſſen!“ ö 

Martha folgte wortlos. Kaum aber hatten ſie das Haus 
betreten, als ihnen Fräulein Bolton begegnete, welche mit Ent⸗ 
ſetzen gewahrte, wie bleich Martha ausſah. 

„Unvorſichtiges Kind, Deine Kleider faſſen ſich ja ganz 
feucht an!“ ſprach ſie liebevoll zu Martha; dann, ſich zu der 
Erzieherin wendend, fügte ſie ſcharf hinzu: 

„Ich ſtaune üder Ihre Unvernunft, Fräulein Dauvers! 
Sie hätten doch wiſſen ſollen, daß man ein ſo zartes Weſen 
nicht zu ſpäter Abendſtunde im Garten ſpazieren führt!“ 

Fräulein Dauvers beugte ſich demüthig unter dem unver⸗ 
dienten Vorwurf; ſie konnte es mit leichter Mühe, Angeſichts 
des maßloſen Triumphes, der ſie erfüllte. Ihre kühnſten Er⸗ 
wartungen ſah ſie bei Weitem übertroffen; die Ergebniſſe des 
heutigen Tages hatten einen größeren Werth für ſie, als wenn 
es ihr gelungen wäre, Melanie Gerald in den Staub zu 
treten. — — — 

Inzwiſchen lagerte über der Akazien⸗Villa ein Schatten des 
Unglüds, der unheilvoll über die Bewohner derſelben herein⸗ 
brechen ſollte; ſie alle aber ließen ſich das eben ſo wenig 
träumen, wie Frau von Paget⸗Echelles, die im fernen Indien 
nur ein glückliches Wiederſehen mit ihrem Kinde ſich vor die 
Seele malte und nicht ahnte, welche ſchwere Gefahr daſſelbe 
bedrohte. 


VI. 
Ein armes Mädchen. 
„Marie, ich kann es Dir nicht verhehlen, — ich ſchäme 
mich Deiner!“ 


— 
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ſtellten Lehrer dort, wo eine neue Skala eingeführt wird, ihrem 
Dienſtalter entſprechend in dieſelbe einſteigen. Wir ſind am Ende 
unſeres Streifzuges durch den neuen Schulgeſetzentwurf und 
kon men zu dem traurigen Ergebniß, daß der Entwurf in dieſer 
Geſtalt die Entwicklung des preußiſchen Schulweſens hemmt und 
dem Lehrerſtande nicht zum Segen gereicht.“ 


Arbeitsnachweiſe in den Gemeinden. 


Im deutſchen Reiche ſind wir anderen Staaten in manchen 
Dingen voraus, in anderen entwickeln wir aber auch eine ſo 
erhebliche Schwerfälligkeit, daß wir hinter jenen zurückbleiben. 
Es kommen dabei weniger große Dinge in Anbetracht, als viel⸗ 
mehr kleinere Sachen, die aber doch von ungeheurer Wichtigkeit 
werden können. Und von dieſen Punkten einer iſt die Frage des 
Arbeitsnachweiſes in jeder einzelnen Stadtgemeinde, in welcher 
noch ganz unendlich viel gethan werden kann und hoffentlich auch 
gethan werden wird. Wir haben in einer verhältnißmäßig klei⸗ 
nen Zahl von Städten Vereine für Arbeitsnachweis, aber die⸗ 
ſelben ſtehen ſelten oder nie ſo da, daß ſie den an ſie heran⸗ 
tretenden Anforderungen genügen können. Alle dieſe Vereine 
ſind Privateinrichtungen, ſie müſſen alſo darauf achten, auf die 
Koſten zu kommen, indem ſie Beiträge, wenn auch nur geringe, 
erheben. Aber Beiträge find nun einmal Beiräge, d. h. Geld- 
ausgaben, und damit wird die ganze Maſchinerie nach verſchie⸗ 
denen Richtungen hin erſchwert. Dieſer Arbeitsnachweis ſollte 
ganz ausſchließlich von den ſtädtiſchen Behörden in die Hand 
genommen werden, denen es ja überlaſſen bleiben kann, im Auf⸗ 
trage der Gemeinde einer Vertrauensperſon die Handhabung des 
Arbeitsnachweiſes zu übertragen. Die Hauptſache iſt, daß weder 
einem Arbeit Anbietenden, noch einem Arbeit Suchenden Koſten 
erwachſen. Beide Theile werden aber mit erhöhtem Vertrauen 
ſich an eine ſolche Stelle wenden, wenn ſie mit einem gewiſſen 
Schein amtlicher Autorität umgeben iſt. Die Arbeitsangebote 
nach beſtimmten Rubriken zu klaſſifiziren, iſt eine Kleinigkeit, jeder 
beſchäftigungsloſen Perſon würde alſo ſchnell und ſicher ein 
Beſcheid ertheilt werden können. Man betrachte dieſe Frage nicht 
als nebenſächlich. Es iſt doch ganz unleugbar, daß in großen, 
wie in kleinen Städten vielen Arbeitsloſen die Arbeitsgelegenheit, 
welche ſich oft zur Aushilfe, zum Fortkommen über einige Sor⸗ 
gentage bietet, unbekannt iſt. Mag bei ſolcher Aushilfe nicht 
immer allzuviel verdient werden, es wird doch Geld erworben, 
und eine Mark iſt beſſer, als gar keine. Auf der anderen Seite 
aber haben thatſächlich die meiſten Menſchen, weun ſie eine Aus⸗ 
hilfe⸗Arbeit zu vergeben haben, keine Lud, darum noch lange 
nach einer geeigneten Perſon zu ſuchen. Sie würden gern Je⸗ 
mand beſchäftigen, wenn er nur kommen wollte. Dieſen und 
anderen, in das gewerbliche Gebiet ſchlagenden Verhältniſſen kann 
durch einen ſolchen Arbeitsnachweis in allerbequemſter und lei 
teſter Weiſe entſprochen werden. In der harten Winterszeit wird 
eine ſolche Einrichtung mehr und mehr zur Nothwendigkeit, im 
übrigen Jahre bleibt ſie eine beſondere Annehmlichkeit, von welcher 
außerdem jede Stadtkaſſe klingenden Nutzen hat. Wie unendlich 
oft wird nicht Armengeld geheiſcht, und die Hinweiſungen, daß 
n n BB 


Marie Bolton befand ſich in ihrem Ziumer; ſie war leicht 
und jugendlich gekleidet und blickte ängſtlich und eingeſchüchtert 
zu ihrer Schweſter auf, welche in ſcharfem Tone fie jo 
hart anließ, während ihr Geſicht mehr noch die ſtarrſte Strenge 
eigte. 
er Marie mußte ihren ganzen Muth aufraffen, um mit verle⸗ 
genem Lächeln erwidern zu können: f 

„Du biſt heute gar ſo unangenehm, Eliſe! Was iſt denn 
im Grunde genommen ſo Seltſames daran? Wir ſahen uns 
ſeit geraumer Zeit gern und nun iſt das lange von mir Erwar⸗ 
tele Thatſache geworden. Doctor Greville hat um meine Hand 
angehalten; er will mich heirathen!“ 

Das war allerdings klar und deutlich genug; Fräulein Elife 
Bolton aber ſchien es noch immer nicht faſſen zu können. Endlich 
ſtieß ſie aus: 

„Und Du —?“ 5 

„Ich — ich habe ihm mein Jawort gegeben!“ fiel die ge 
waltſam hervorgezwungene Antwort Marie's. 

Eliſe blickte die Schweſter ſprachlos an; dann nickte ſie ſehr 
verſtändnißinnig und ſprach langſam, mit Betonung: 

„Dr. Greville hat um Dich angehalten. Auf welches Geld 
hin will denn dieſer unbedeutende Aſſiſtenz⸗Arzt heirathen? Bil⸗ 
det er ſich etwa ein, Du beſitzeſt Capitalien?“ 

Marie hatte den Kopf geſenkt. Was ſie dachte, verriethen 
die feſt geſchloſſenen Lippen nicht. 

„Marie ſei doch nur vernünftig!“ bat Eliſe Bolton in ſanf⸗ 
terem Tone als bisher „Ich will Dich nicht verletzen, aber 
ein Schmerz jetzt kann Dich vor namenloſem Elend in der Zu⸗ 
kunft bewahren. Bedenke nur, wie unſinnig eine ſolche Heirath 
wäre. Du bift viel älter als dieſer Mann, Du würdeſt eher 
wie ſeine Mutter ausſehen als wie ſeine Frau, er bildet ſich 
vermuthlich ein, daß Du Geld haſt, aber meine arme Marie, — 
Du haſt ja keines!“ 

Marie hatte die erſten Worte der Schweſter mit heller Ent⸗ 
rüſtung angehört, die letzten aber erfüllten ſie mit jäher Angſt. 


doch Arbeitsgelegenheit irgendwo vorhanden jein müſſe, werden 
mit Achſelzuckungen dahin beantwortet, daß es unmöglich geweſen 
ſei, einen Verdienſt zu finden. Alle dieſe Ausreden, denn das 
ſind ſie wirklich oft genug, würden ohne Weiteres ſchwinden, 
wenn ſchwarz auf weiß bedeutet werden könnte: Hier giebt es 
Arbeit, ſo viel wird gezahlt, und nun hübſch fleißig! Jede 
Stadtverwaltung ohne alle Ausnahme würde zehnmal mehr an 
Armengeldern und ſonſtigen Unterſtützungen ſparen, als die Ein: 
richtung des Arbeitsnachweiſes koſten würde. Es giebt ſo viele 
ſtädtiſche Ehrenämter; aber ein höheres, als die Freude zu haben, 
nach Arbeit F Perſonen eine ſolche nachzuweiſen, kann 
man kaum ſich denken. 

Die Sache hat auch noch eine and ere Seite, die nicht weniger 
zu beachten iſt, als die in vorſtehenden Zeilen geſchilderten. Wir 
leben im Zeitalter der Sozialpolitik, und im deutſchen Reiche iſt 
ganz beſonders ſeit ziemlich einem Dutzend Jahre von nichts 
Anderem die Rede, als von der Arbeiter⸗Fürſorge. In den 12 
Jahren ſind geſchaffen die Krankenverſicherung, Unfallverſicherung, 
Invaliditätsverſicherung und Arbeiterſchutzgeſetz. Es iſt geſorgt, 
daß die erkrankten, die verunglückten, die arbeitsunfähig gewor⸗ 
denen Arbeiter mehr oder weniger bedacht werden, und das iſt 
gewiß alles recht lobenswerth, aber darum darf man noch lange 
nicht die Hauptſache außer Acht laſſen, dafür zu ſorgen, daß 
möglichſt ein jeder geſunde Arbeiter auch Beſchäftigung findet. 
Fürſt Bismarck hat im Reichstage vor einer Janzen Reihe von 
Jahren bekanntlich einmal vom „Recht auf Arbeit“ geſprochen, 
wodurch alſo beſtimmt wäre, daß Jedem, der keinen Verdienſt 
hat, ein ſolcher durch Ueberweiſung angemeſſener Arbeit verſchafft 
werden muß. Bei aller Menſchenfreundlichteit und beim aller⸗ 
beſten Willen wird ſich doch dies nicht immer durchführen laſſen, 
wir müſſen uns beſchränken, dafür zu ſorgen, das Arbeits- und 
Verdienſtloſen durch Kenntniß von Arbeitsgelegenheit die Möglich⸗ 
keit gewährt wird, ſich Brod verdienen. Die Hauptſache wird 
immer für jeden ehrlichen Menſchen bleiben, daß er Arbeit hat 
und Geld verdient, alles Andere kommt für ihn dann erſt in 
zweiter Reihe. Hier wird aber noch nicht genug gethan, vielleicht 
deshalb, weil noch keine staatliche Regelung vorhanden. wie auf 
den anderen Gebieten der Sozialpolitik, für die geſetzliche Be⸗ 
ſtimmungen erlaſſen worden find. Der genau und überall ge⸗ 


regelte Arbeitsnachweis iſt alſo eine wichtige, und dabei ſehr 
billige Ergänzung ſozialpolitiſcher Maßregeln, die wirklich Leuten 
zu Gute kommt, die es verdienen. Was bisher ſchon auf dieſem 
Gebiete geleiftet. worden iſt, braucht darum nicht in Zukunft ſort⸗ 
zufallen, aber des Guten zuviel kann hier niemals zu viel gethan 
werden. 


Lagesſchau. 


Die Anſprache des Kaiſers, welche derſelbe bei 
der Vereidigung der Marinerekruten in Kiel an dieſelben gehalten 
hat, hat, wie von dort mitgetheilt wird, folgenden Wortlaut: 
„Ihr ſeid vor meinen übrigen Landeskindern dazu berufen, die 
deutſche Ehre auf meinen Schiffen ins Ausland zu tragen. Un⸗ 
ſere Marine iſt zwar noch klein unſeren äußeren Feinden gegen⸗ 
über, aber ihr Kern liegt in der guten Disziplin und in dem 
Gehorſam der Mannſchaften gegen den oberen Kriegsherrn und 
die Vorgeſetzten. Wo Ihr auch ſein möget, im In⸗ oder Auslande, 
ob zu Kolonialzwecken oder zu wiſſenſchaftlichen Expeditionen 
entſendet, benehmt Euch ſtets eingedenk Eurer Pflichten als deutſche 
Matroſen! Eure Vorfahren haben ſich ſchon einen guten Ruf 
im Auslande erworben, haltet denſelben aufrecht und ſteht treu 
zu Kaiſer und Reich, wo es auch immer ſei; und ferner vergeßt 
nicht, was Euch Eure Eltern ſchon gelehrt haben, Religion und 
Gottesfurcht. Dann werdet Ihr Euch auch wohl fühlen in Euren 
Dienſtverhältniſſen!“ 

Volksſchulgeſetz und Einkommenſteuer. Die 
„Nat. lib. Correſp.“ ſchreibt: „Viel Widerſpruch, nicht nur in 
conſervativen Kreiſen, wird auch der Schlußparagraph des Volks⸗ 
ſchulgeſetz⸗Entwurfs finden, wonach die Einnahme des Staates 
an Einkommenſteuer zu den in den 88. 82 — 84 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 beſtimmten Zwecken nur noch 
in ſo weit verwendet werden ſoll, als dieſelbe den dort bezeich⸗ 
neten Betrag unter Hinzurechnung einer Summe von neun 
Millionen Mark jährlich überfteigt. Die in Rede ſtehenden Pa- 
ragraphen des Einkommenſteuergeſetzes beſtimmen bekanntlich, daß 
ſofern die Einnahme an Einkommenſteuer für das Jahr 1892— 
1893 den Betrag von 80 Millionen Mark und für die folgende 
Jahre einen um je 4 pCt. erhöhten Betrag überſteigt, die Ueber⸗ 
ſchüſſe nach Maßgabe eines zu erlaſſenden beſonderen Geſetzes 
—K——— —— Pi — 
Sie hatte Doktor Greville die genaue Höhe des Vermächtniſſes 
mitgetheilt, welches die urſprüngliche Inhaberin der Akazien⸗Villa 
Eliſe hinterlaſſen; es war ihr gar nie in den Sinn gefahren, 
daß dieſes Legat ihrer Schweſter allein gehörte, ſondern ſie be⸗ 
trachtete ſich ſteis als die Mitbeſitzerin deſſelben, weil ſie deſſen 
Vortheile mit genießen durfte. 

„Rein Geld!“ flüſterte fie leiſe vor ſich hin. 

„Nein, gewiß nicht. Du haſt gar kein Geld!“ verſicherte 
Eliſe fie nochmals. „Du weißt ganz gut, daß Alles ausſchließ 
lich mir gehört, wie ich Herrn Dokter Greville auch. 
kommt, eingehend auseinander ſetzen werde.“ 

Marie zuckte jetzt in ihr ganz ungewohnter Weiſe die 


Achſeln. 

„Das magſt Du thun,“ ſagte fie, ſogar den Blick feſt 
auf die Schweſter richtend, „an unſerer Geſinnung ändert das 
nichts!“ 

Wie fie das ausſprach, jo war das auch ihre Ueberzeugung, 
und Eliſe bemitleidete beinahe das arme, bethörte, alternde 
Mädchen, das ſich ſo furchtbar ſelbſt täuſchte. Wohl hatte ſie 
mit Mißfallen bereits wiederholt das kokette Spiel zwiſchen dem 
noch jungen Arzt der Anſtalt und ihrer Schweſter beobachtet, 
aber — dieſes Reſultat, nein, das hatte fie doch nicht er- 


wartet. 


In aller Frühe des nächſten Morgens erhielt Doktor Gre⸗ 


in welchem Eliſe Bolton ihn 


ville ein kühles, höfliches Billet, 
er runzelte die Stirn 


bat, nach der Akazien⸗Villa zu tommen; 
bei der Lektüre dieſer Zeilen. 
ö „Soll das Geſchäft ſein oder Vergnügen?“ fragte er ſich. 
„Werde ich als Arzt zu Rathe gezogen, oder will man mir vor⸗ 
werfen, daß ich — pah! — mit Marie’s e Herzen 
geſpielt habe? Ich fürchte, meine neue Schweſter iſt eine etwas 
unbequeme Zugabe!“ e 
In der Akazien⸗Villa angekommen, führte man ihn in Fräu⸗ 
lein Bolton's Schreibezimmer; ein Blick genügte, um ihm bar: 
zuthun, daß Eliſe allein ſei. 
„Ich hoffe, es hat ſich kein ernſter Krankheitsfall ereignet,“ 
jorſchle er, ſcheinbar völlig unbefangen. 


| 


ſobald er 


rin, aber ſie nennt auch nicht einen Heller ihr eigen!“ 


| 


zur Durchführung der Beſeitigung der Grund: und Gebäudedeuer 
als Staatsſteuer bezw. der Ueberweiſung derſelben an con munale 
Verbände verwandt werden ſollen. Bis zum Erlaſſe dieſes Ge 
ſetzes, jedoch längſtens bis zum Etatsjahre 1893.—4 einſchließ⸗ 
lich, find die Ueberſchüſſe zu einem beſonderen, „on dem Finanz⸗ 
miniſter zu verwaltenden Fonds abzuführen. Iſt jenes Geſetz 
nicht bis zum 1. April 1894 ergangen, js find die Ueberſchuſſe 
einſchließlich des bis dahin etwa aufgelammelten Fonds zum 
Erlaß eines entsprechenden Betrages an Einkommenſteuer zu ver⸗ 
wenden. Dieſe Beſtimmungen sollen alſo dahin abgeändert 
werden, daß aus jenen Ueberſchüſſen 9 Millionen Mark vorweg 
für Volksſchulzwecke genommen werden, was allerdings eine 
Abänderung eines eben erſt zu Stande gekommenen Geſetzes in 
einem ſehr weſentlithen Punkt darſtellt.“ 

400 Millionen Mark dreiprozentiger deutſcher 
Reichsanleihe und preußiſcher Staatsanleihe werden vorausſichtlich 
in der nächſten Woche zur Zeichnung aufgelegt werden Berreffs 
des Courſes verlautet, daß ſich derſelbe auf etwa 82,40 bis 82,60 
Prozent ſtellen wird. 

Der Klub der Landwirthe in Berlin be⸗ 
ſchäftigte ſich dieſer Tage mit der Frage der Errichtung klein⸗ 
bäuerlicher Beſitzungen, die durch das Geſetz vom 7. Juli 1891 
betreffend die Rentengüter neu angeregt iſt Es wurde konſtatiert, 
daß ſich dieſelben ſehr gut bewährt haben, und beſchloſſen, auf 
dieſem Wege fortzufahren. 

Im Hinblick auf den Staatsbankerott in Por ⸗ 
tugal, durch welchen zahlreiche deutſche Kapitaliſten geſchädigt 
werden, wird ein Vorgehen gegen die Darmſtädter Bank, welche 
jene Papiere in Deutſchland einführte, geplant, um dieſelbe 
ſcade rant zu machen. 

en des bekannten Ueberfalles von Bürgern 
der a dt Buer in Weſtfalen durch Sozialdemokraten. 
wobei zwei Perſonen getödtet und eine ganze Anzahl verwundet 
wurden, hat das Schwurgericht in Münſter auf ſehr ſtren ge 
Strafen erkannt: Der Angeklagte Nick wurde als Rädelsführer 
wegen Landfriedensbruchs, Todtſchlags und Tödtungsverſuches zu 
15 Jahren Zuchthaus verurtheilt, die übrigen Angeklagten bis 
hinab zu 10½ Jahren Zuchthaus. Zwei Angeklagte find frei⸗ 
geſprochen. 

Aus Wien war die ſenfationelle Nachricht 
gekommen, daß ſich die Wittwe des Kronprinzen Rudolph, Erz⸗ 
herzogin Stephanie, wieder verlobt habe. Nach amtlichen Mel- 
dungen aus der öſterreichiſchen Hauptſtadt iſt an der ganzen 
Nachricht kein Wort wahr. 

In Rußland ſoll jetzt gegen die Getreideſpeku⸗- 
lanten, welche den Nothſtand auszunutzen ſuchen, vorgegangen 
werden. Der Czar hat den Bürgermeiſter von Moskau beauf- 
tragt, im Oſten des Reichs, wo große Getreidevorräthe aufge- 
ſpeichert ſein ſollen, Korn im Betrage von 15 Millionen Rubel 
anzukaufen. Wenn die Spekulanten daſſelbe zu einem annehm⸗ 
baren Preiſe nicht ablaſſen wollen, ſo ſoll der ganze Vorrath 
beſchlagnahmt werden. Ob das Getreide dann in die Hände der 
Nothleidenden kommt, iſt bei den ruſſiſchen Verhältniſſen auch 
noch eine große Frage. 

Ruſſiſche Höflichkeit. Beim Neujahrsempfang im 
kaiserlichen Schloß zu Warſchau ſoll Generalgouverneur Gurko 
zu den verſammelten Vertretern des polniſchen Adels in einer 
Anſprache unter Anderem Folgendes geſagt haben: „Meine 
Herren, mir wird berichtet, daß Sie in dieſem Jahre nicht tanzen 
wollen, und zwar aus polniſch⸗patriotiſchen Gründen. Ich gebe 
Euch guten Nath; tanzt lieber freiwillig, das wird Euch ſicherlich 
lieber ſein, als wenn ich Euch tanzen mache.“ — Das ſieht dem 
Moskowiter Fu: 


en 


Deutſches Reich. 
Unſer Kaiſer hat ſeine Rückreiſe von Kiel nach Berlin, 


die urſprünglich auf Donnerſtag feſtgeſetzt war, bis Freitag ver: 
ſchoben. Am Donnerſtag Vormittag nahm der Kaiſer im Kieler 
Schloſſe verſchiedene Vorträge entgegen, beſichtigte Nachmittags 
die Werft und verbrachte den Abend wieder im Kreiſe der Marine⸗ 
offiziere. Durch Kaiſerliche Ordre wurden die Kapitäne z. S. 
Oldekop und von Diederichs zu Kontre⸗Admiralen befördert, 
Kontreadmiral Karcher zum Chef des Uebungsgeſchwaders und 
Kapitän z. S. Törpitz 115 Chef des Stabes des Oberkommandos 
der Marine ernannt. Zum Geburtstage des Kaiſers werden 


u. a. der König von Sachſen und der König und die Königin 


von . A 44 in Berlin erwartet. 


„Nein, es handelt ſich um keine Erkrankung, eo . ͤ—-—T ee te die 
Dame. „Wollen Sie gefälligſt Platz nehmen, Herr Doktor, ich 
habe Ihnen Einiges mitzutheilen. Meine Schweſter hat mir 
geſagt, daß Sie die volle Abſicht haben, ſie zu heirathen; iſt 
das wahr?“ 

„Allerdings!“ 

„Und warum wollen Sie meine Schweſter heirathen?“ 

Doktor Greville blickte beluſtigt empor. 

„Wir ſind Beide nicht mehr Knabe und Mädchen, Fräulein 
Bolton, entgegnete er endlich, „es mag Ihre Frage ſomit etwas 
grauſam ſein. Die Liebe iſt denn doch nicht blos auf Poeten 
und ſechzehn Frühlinge allein beſchränkt. Marie und ich haben 
einander lieb und glauben, zuſammen glücklich werden zu können 
Das ſagt doch wohl Alles!“ 

„Nicht ſo ganz, Herr Doktor; ich habe noch etwas hinzu⸗ 
zufügen!“ ſagte Fräulein Eliſe langſam. 

In Doktor Greville s Augen blitzte es auf. 
kommen? 

„Meine Schweſter iſt dreiundvierzig Jahre.“ fuhr Fräulein 
Eliſe ſaſt feierlich fort, „ſie iſt ſomit allerdings ihre eigene Her⸗ 


Was ſollte da 


Das dunkle Antlitz des Mannes ward bleich, und Eliſe 
entging es nicht, daß er einen fragenden Blick durch das Zim⸗ 
mer ſchweifen ließ, deſſen elegante Einrichtung kritiſch be- 
trachtend. 

„Mein gnädiges Fräulein,“ ſagte er unentmuthigt, „da Sie 
einmal die Geldfrage aufs Tapet bringen, muß ich bemerken, 
daß ein Beſitz wie dieſer denn doch nicht ſo ganz werthlos ſein 
kann, ſelbſt wenn gar keine Reſerveſummen damit in Verbin 
dung ſtehen ſollten. Ihre Schweſter kann folglich gewiß nicht 


mittellos genannt werden.“ 
Fräulein Bolton lächelte — in boshaftem Triumph. Sie 
zu richtig beurtheilt. 


hatte wieder einmal einen 7 nur 
(Fortſetzung folgt.) 


ruſſiſche Nationen ſpielte. 


Der Großherzog Adolphv'on Luxembu 
feiert am 22. März ſein fünfzigjähriges Jubiläum als Chef 
Weſtfäliſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 5 in Düſſeldorf. Der Gr 
gerzog, 1817 in Biebrich geboren, iſt zur Zeit der älteſte pr 
ßiſche General. 

Eine beſondere Ehrenbezeu gung wird dem Grafen 
Moltke nach dem Tode zu Theil: Die Orden, Ehrenzeichen, 
ſowie einige Ehrenwaffen, welche dem Feldmarſchal verliehen 
wurden, werden im Zeughauſe in Berlin in jenem Zelte zur 
Aufſtellung gelangen, welches die militäriſchen Andenken an 
Kaiſer Wilhelm I. und Kaiſer Friedrich birgt. Es findet ſomit 
alſo auch in dieſem Falle das nahe Verhältniß, in welchem der 
große Todte zu den beiden Monarchen geſtanden, einen ebenſo 
ſchönen, wie würdigen ſichtbaren Ausdruck. Noch einige Zeit 
dürfte vergehen, bis die Einordnung jener Andenken an Moltke 
an der bezeichneten Stelle ſtattgefunden hat. 

Zu Ehren des Erzibſchofs von Stablews ki, 
welcher am Mittwoch ſeinen feierlichen Einzug in Poſen gehalten 
hatte, finden jetzt verſchiedene Feſtlichkeiten dort ſtatt. 

Für das Bismarckdenkmal in Berlin ſind 
bis jetzt 968.400 Mark e ee unter den zuletzt eingegan- 
genen 40,628 Mark befinden ſich 2000 Mark von einer deutſchen 
Kolonie in Argentinien, 289 Mark von der deutſchen Kolonie 
in Valdivia (Chile.) 

Die neue Hohenzollern⸗ Gallerie an der Moltke- 
brücke in Berlin iſt ſoeben eröffnet worden. Die Gallerie bietet 
ein großartiges Rundgemälde der preußiſchen Geſchichte von 1640 
bis 1890 dar. Die Darſtellung und die Ausführung deſſelben 
hat allgemeine Anerkennung gefunden. 

Was die neue Selbſteinſchätzung macht! 
In Berlin hat die neue Selbſteinſchätzung einen derartigen Mehr⸗ 
ertrag ergeben, daß eine Herabſetzung des Kommunalſteuerzuſchlags 
nun ein volles Drittel iu ſichere Ausſicht genommen werden kann. 
Und dabei hat Berlin ſchon faſt den vierten Theil des Gejammt- 
ertrages der klaſſifizierten Einkommenſteuer in preußiſchen Staaten 
aufgebracht. Hunderte von Städten können ſich an dieſer Ber⸗ 
liner Opferwilligkeit ein Beiſpiel nehmen. 

Die Budgetkommiſſion des deutſchen Reichstages hat den 
Stat der Etjenbahbnverwaltung angenommen. 


Jarlamentsbericht 


Deutſcher Reichstag. 
154. Sitzung vom 21. Januar 

Bei ſchwach beſuchtem Hauſe, das ſich nur recht langſam füllte, be⸗ 
rieth das Haus das Abkommen mit Oeſterreich⸗Ungarn über den gegen⸗ 
feitinen Patent-, Mufter- und Maxkenſchutz. Die Vorlage wurde nach 
längerer Erörterung einer Kommiſſion zur Spezialprüfung überwieſen. 
Darauf wurden Wablprüfungen erledigt. Die Wahlen der Abg. Mirbach 
(freitonſ.), Adt (natlib.) wurden für giltia erklärt, die Wahl des abg. 
Szipio (natlib.) wurde beanſtandet. Die Wabı des Abg. Graf Saldern 
(Tonſ.) wurde mit 112 gegen 95 Stimmen für giltig. erklärt, ebenſo die 
Wablen der Abg. Fürſt Bismarck und Dau (frei ), doch ſollen in den 
beiden letzten Fällen über in den Wahlproteſten begauptete Llnregel- 
mäßigkeiten Erhebungen ſtattfinden. Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. 
(Schweizer Handelsvertrag.) 


Preußziſches ; Abgeordnetenhaus 
3. Sitzung vom 21. Januar. 

Bei dicht beſetztem Hauſe und in Gegenwart des geſammten Staat⸗ 
miniſteriums wurde am Donnerſtag die erſte Berathung des Staats⸗ 
bausbalts begonnen. Vorber antwortete Mister Herrfurtb noch auf 
eine Anfrage des Abg. v. Eynern, daß die Staatsregierung bemüht fei, 
der im neuen Einkommenſteuergeſetz veſtimmten Geheimhaltung der 
Steuer⸗Erklärungen Geltung zu verſchaffen. Die Etatsdebatte eröffnete 
Aba. Rickert (frei.) welcher betonte, daß die Finanzlage allerdings nicht 
erfreulich ſei und die Schuld hierfür in der Eiſenbabnverſtaatlichung 
reſp. in der zu großen Rückſichtnabme auf die Eiſenbahneinnabmen 
erblickte. Redner erachtet eine Erhöhung der unteren Beamtengebälter 
für weit nöthiger, als im Etat geforderte Ablöſung der Stolgebühren. 
Ganz unannehmbar und verderblich erſcheint dem Redner das neue 
Volksſchulgeſetz. 

Abg. Frbr. v. Hüne (Cir.) erklärt ſein Einverſtändniß mit dem 
Vol ksſchuigeſetz und bezeichnet die Finanzlage denn doch nicht als zu 
ſchlecht, wie der Finanzminiſter in der vorigen Woche fie. geſchildert 
babe Allerdings werde viel geſpart werden müſſen. 

Miniſterpräſident Graf Caprivi erwidert dem Abg. Rickert, die 
Regierung könne nicht dauernd ihre Geſetzgebung nach den Wünſchen 
beſtimmter politiſcher Parteien . ſie müſſe das nach ihrer 
Ueberzeugung Gute nehmen, wo ſie es finde 

Finanzminiſter Miquel vertheidigt die ſinanziellen Erfolge der 
ref Br dg 

ultusminiſter Graf Zedlitz tritt für das Volksſchulgeſe 
fib ſtreng an die Verſaſſung anſchließe. 8 N e ae 

Abg. Hobrecht (natlib.) bezeichnet das Volkeſchulgeſetz, das die Schule 
der Kirche ausliefere, als abſoſut unannehmbar und kündigt Den ent» 
ſchiedenſten Kampf gegen dasſelbe an. 

Eiſenbahnminiſter Thielen bebt die Vorzüge der Staatsbabnver⸗ 
waltung vor der früberen Privatbabnverwaltung bervor. 

Kultusminiſter Graf Zedlitz tritt nochmals für das Volksſchulgeſetz 
ein, worauf die weitere Etatsberatbung auf Freitag 11 Ubr vertagt wird. 
——.—— . ̃ — 


Nusland. 


Frankreich Alle Journale beſchäfti gen ſich noch mit der 
neulichen Prügelei in der Kammer, die aber doch keine 
weiteren Folgen Habe wird. Der Abg. Laur hat den Miniſter 
Conſtans wegen der von Letzterem erhaltenen Ohrfeige beet 
Conſtans aber das Duell abgelehnt. — in neuer großer 
milienſkandal, in welchem ein Mitglied des italieni 5 
Königsbauſes verwickelt ſein fol, wird aus der Familie des 
itaiieniſchen Botſchafters Grafen Menabrea in Paris gemeldet. 
Recht fatale Dinge dürften dabei an den Tag kommen. 

Großbritannien. Dem am Mittwoch natigehabten feier⸗ 
lichen Begräbniſſe des Herzogs von Clarence iſt am 
Donnerſtag das des Cardinals Manning gefolgt. Der Pomp 
bei 3 entſprach ſeiner Würde und perſönlichen Beliebtheit 

Orient. Aus Konſtantinopel wird beſtätigt, daß 
der Streit zwiſchen Frankreich und Bulgarien durch eine formelle 
Entſchuldigung der Regierung in Sofia ausgeglichen iſt. — Aus 
Nordgriechenland wird ein gewaltiges Ueberhandnehmen des 
Häuberunmefens gemeldet. Es follen mehrere Regimenter In⸗ 
fanterie jetzt einen Streifzug in großem Maßſtabe unternehmen. 

Rußland. In St. 3 iſt, nach einem Wolff ſchen 
Telegramm, eine Abordnung franzöſiſcher Offi⸗ 
ciere unter Führung des Artillerie⸗Oberſten Bange behufs 
militäriſcher Studien eingetroffen. Nachdem die franzöſiſchen 
Officiere verſchiedenen Einladungen ſeitens der ruſſiſchen Kauie⸗ 
raden gefolgt waren, beſuchten ſie am Dienſtag die Caſerne der 
1. Garde⸗Artillerie⸗Brigade, woſelbſt ihnen das Officiercorps ein 
Fruhſtück gab. Hierbei toaſtete der Brigade⸗Chef General Baum⸗ 
garten auf den Präſidenten Carnot, Oberſt Bange auf das ruſſi⸗ 
ſche Kaiſerhaus, während die Muſik die „Marſeillaiſe“ und die 
Sodann toaſtete der ruſſiſche 
Batterie⸗Chef Hippius auf die „Brüderſchaft der ruſſiſchen 
Arinee“ und die Freundſchaft der beiden Nationen; andere ruſſi⸗ 


9 


ſche Officiere toaſteten auf die Feldwebel der franzöſiſchen Ar⸗ 

tillerie, welche den ruſſiſchen Artilleriſten alljährlich ihre Neu- 

jahrswünſche ſenden. Einer der franzöſiſchen Capitäne erwiderte 

einen weiteren Toaſt auf die franzöſiſchen Artilleriſten in ruſſi⸗ 

vn Sprache mit den Worten: „Danke! Auf Eure Geſundzeit, 
tüder“! 

Schweden und Norwegen. Der Reichstag iſt vorgeſtern 
eröffnet worden In der Throrede heißt es, dem „W. T. B“ 
zufolge: Die Verhältniſſe zu allen fremden Mächten ſeien ſort⸗ 
dauernd befriedigende, und der König ſei unabläſſig bemüht, 
dieſes wünſchenswerthe Verhältniß beizubehalten. Dieſe Bemü⸗ 
hungen würden aber umſomehr erleichtert werden, wenn ein gut 
geordnetes Vertheidigungsweſen die friedliche Unabhängigkeit des 
Landes bewahre. Dem Reichstag werde daher eine Vorlage zu 
einer weſentlichen Verſtändigung über das Vertheidigungsweſen 
gemacht werden. Ferner werden Mittel zur Fortſetzung der 
nördlichen Stammeiſenbahn verlangt und ſchließlich erhebliche 


Herabſetzungen der Einfuhrzölle für gewiſſe Sorten von Getreide 
in Vorſchlag gebracht. jr 


Provinzial: Nachrichten. 

>. us dem Kreiſe Schwetz, 20. Januar. (Vom Ar: 
tillerie⸗Schießpla zz.) Schon ſeit langer Zeit iſt von 
der oberen artilleriſtiſchen Militärbehörde erkannt worden, daß 
der Artillerie⸗Schießplatz in Gruppe für die heutige Conſtruktion 
der Geſchütze und deren Ladung eine zu geringe Ausdehnung 
beſitzt. Beim Schlußſchießen im vergangenen Jahre ſollte noch 
eine beſondere Schießprobe mit Granaten vorgenommen werden, 
zu welchem Verſuche an dem dazu beſtimmten Tage fünf Generäle, 
drunter der Commandirende des 17. Armeecorps, ſich auf dem 
Schießplatze befanden. Aus zwei Mörſern wurden Granaten ge— 
worfen. Zwei Granaten flogen, wie bekannt, bis Bankau, un⸗ 
gefähr 2 Klm. über das beabfichtigte Ziel hinaus. Bei dem 
Loſen der Schüſſe riſſen beide Rohre auf und nur dieſem Um⸗ 
ſtände iſt es zuzuſchreiben, daß die Granaten nicht noch weiter 
geflogen waren. Der Schrecken war groß und nicht mit Unrecht, 
denn wäre die zweite Granate nur ein wenig mehr nach rechts 
geflogen, ſo hätte ſie das Wohngebäude des Herrn Gerlich ge⸗ 
troffen. In Folge der eingelegten Beſchwerden wurde ſpäter nur 
noch das Schießen aus kurztragenden Geſchützen geſtattet. Um 
dieſen Uebelſtand zu beſeitigen, iſt eine bedeutende Vergrößerung 
des Schießplatzes und Veränderung der Schußrichtung in Ausſicht 
genommen. Nach den vom Kriegsminiſterium angeordneten, im 
vorigen Herbſte vorgenommenen Vermeſſungen und aus Mitthei⸗ 
lungen, die aus mit den Verhältniſſen vertrauten Kreiſen kommen, 
ſowie nach Studium der Specialkarte iſt die Annahme gerecht⸗ 
fertigt, daß die Schußrichtung mehr von Oſt nach Weſt gelegt 
werden wird, ſodaß dieſelbe nicht mehr gegen den Sibſan⸗Rohlauer 
Höhenzug, ſondern demſelben entlang gerichtet iſt. Ebenſo wird 
eine Vergrößerung des Schießplatzes nach Dit und Weit geplant. 
Zunächſt ſollen möglichſt weit nach Oſt, nach der Schwetz⸗Neuen⸗ 
burger Provinzial⸗Chauſſee, bis in die Höhenländereien von 
Nieder⸗Gruppe und Flötenau hin und dann nach Weſt über 
Buſchin ꝛc. die Grenzen gerückt werden. Das Gerücht, der Schieß⸗ 
platz ſolle als Uebungsplatz für die Fußartillerie aufgegeben 
werden, iſt ein falſches, wie man nicht allein aus ſicherer QOnelle 
erfährt, ſondern wi auch die Einrichtungen auf dem Schießplatze 
beweiſen. 

— Marienburg, 20. Januar. Unter den glücklichen 
Gewinnern des großen Looſes) der Antiſklaverei⸗ 
Lotterie befindet ſich auch ein Reiſender eines Danziger Papier⸗ 
waaren-Geſchäfts, dem die frohe Botſchaft nach hier telegraphirt 
wurde Da er aber bereits unſeren Ort wieder verlaſſen hatte, 
machteſſich ein Kellner des betreffendeng Hotels, in dem das Glückskind 
gewohnt, auf den Weg, um dieſem die Nachricht perſönlich zu 
überbringen. In Marienwerder traf er den Ahnungsloſen und 
theilte ihm die Glücksbotſchaft mit. Der Jünger Merkurs ließ 
Geſchäft Geſchäftſſein und that ſich mit ſeinem Freund gütlich an 

ini laſchen Champagner, worauf dann in recht fideler Stim⸗ 
einigen Flaſchen Champag . 

mung die Rückreiſe angetreten wurde. In Marienburg ange⸗ 
kommen, gab er dem Kellner ein anſtändiges „Trinkgeld“ und 
ſetzte dann ſeine Reiſe nach Danzig fort. Es ſoll dies, wie er 
dem Kellner verſicherte, ſeine letzte Tour geweſen ſein, da er ein 
eigenes Geſchäft zu gründen gedenkt Der Reiſende geht übrigens 
mit dem Löwenantheil davon; er ſpielt ein halbes Loos und 
erhält mithin das nette Sümmchen von 300000 Mark. 

— Dirſchan, 20. Januar. (Selbſtmord. Der Kürſch⸗ 
ner K. von hier verſuchte ſich geſtern durch Gift das Leben zu 
nehmen. Dem ſofort herbeigeholten Arzt gelang es durch recht⸗ 
zeitige Verordnung von Gegenmitteln, den Lebensmüden zu retten, 
ſo daß derſelbe ſich jetzt außer Gefahr befindet. Beſchäftigungs⸗ 
loſigkeit und Zwiſt und Hader mit ſeiner Frau ſollen K. zu dem 
verzweifelten Schritte getrieben haben. 

— Aus Oſtpreußen, 20. Januar. (In der Forft 
des Jagdſchloſſes Rominten) trieb ein Wolf 
un Unweſen, der in dem Wildbeſtand arge Verwüſtungen ans 
ze ſehr zum Leidweſen des Kaiſers. Dem Förſter von 
pas 17 0 iſt es nun nach vielen vergeblichen Bemühungen ge⸗ 
auge Befähel en Burſchen zu erlegen und er jandte den 
Monats Balg es Wolfes an den Kaiſer nach Berlin. Der 
kostbaren Hir hierüber jo erfreut, daß er dem Förſter einen 

rſchfänger mit goldenem Griff und dem Namenszug 
des ele, 1858 hat zugehen laſſen. 

e ’ . (RKindesmord) In der 
Ortſchaft n hat die unverehelichte H. ihr neugeborenes 
Kind N 1 Denn, um jede Spur zu verwiſchen, mit 
Hilfe ihrer Tante, bei welcher fie ſich aufpielt, in dem Stuben: 


ofen 1 1 
— Königsberg, Januar. (Ausſtellung.) Das 
für die von der deutſchen Landwirthſchafts⸗ 


Preisausſchreiben 
Geſellſchaft veranftaltete Wanderausſtellung zu Königsberg i. Pr. 
gen erfahren, und zwar da⸗ 


hat neuerdings mehrere Erweiterun 
durch, daß das Direktorium der Geſellſchaft in der Rinderab⸗ 
theilung eine neue Gruppe: „Andere deutſche Niederungs⸗ und 
Landſchläge“ eingefügt und dieſe mit 950 M. an Preiſen aus⸗ 
geſtattet hat. Ferner hat die Herdbuch-Geſellſchaft zur Verbeſſe⸗ 
rung des in Dfipreußen gezüchteten Holländer Rindviehs 4 Ehren⸗ 
preiſe geſtiftet für Sammlungen und Familien in der Abtheilung 
Holländer und Oſtfrieſche Rinder. In Ausſicht ſind weiter⸗ 
geſtellt vom Unionclub in Berlin 1000 M. als P 
gere Hengfie edler Abſtammung und vom preußiſchen Schafzüch⸗ 
lerverein in Königsberg 2 Ehrengaben für Merino⸗Böcke. 
— ſtrone a. Br., 20. Januar. (Wie wunderbar 
manchmal der Zufall ſpielt) im menſchlichen 
Leben, das erfuhren kürzlich zwei Handwerksburſchen, die ſich in 
der hieſigen Herberge begegneten. Als ſie einander nach ihrem 


Landgerichtsſekretär Hinz Vorleſungen aus Reuters Werken, die all 


Namen fr gten, ſtellte ſich heraus, daß fie beide denſelben führten. iſt die B. mit Wozniak übe reingekommen, Rattengift anzuwenden 
Zu ihrem Erſtaunen hörten fie auch im Laufe der Unterhaltung, | Womiak bat ſolches aus der Apotheke in Culmſee beſorgt und fie bat 
daß fie beide aus demſelben Orte ſtammten, denſelben Vater und ſich von einer anderen Perſon noch Queckſtlder verschafft. am Mittwoch 
dieſelbe Mutter hatten — alſo Brüder ſeien. Beide waren vor | ven 13. Mai bat fie ihrem Ebemanne, als dieſer, wie es ö'ter vorkam, 
etwa 30 Jahren aus ihrem Heimathsdorfe, das etwa eine halbe | einen Anfall von Asthma bekam, zum Frübſtück ein Stück Brot gegeben, 
Meile von hier entfernt liegt, ausgewandert, hatten ſich in zwei | auf welches fie zunächſt das Rattengift und über daſſelbe Schmalz ges 
von einander entfernt liegenden Orten nach ihrer Wanderſchaft ſtrichen batte. Der Mann aß die Hälfte des Brotes und gab ibr die 
angeſiedelt und ſpäter wieder zum Wanderſtabe gegriffen, als ſie andere zurück. Bald nach dem Genuſſe ſtellte ſich Erbrechen und Brennen 
durch die Ungunſt des Schickſals — vielleicht auch durch eigenes im Innern ein, worauf der Wann nach einem Glaſe Rum verlangte. 
Verſchulden — ihr Hab und Gut verloren hatten. Nach der Dieſes bat ſie ibm gegeben, vorber jedoch in das Glas eine Quantität 
erſten Freude des Wiederſehens hört der eine vom andern, daß J Queckſilber bineingetban. Den Rum mit dem Queckſilber bat ibr 
ihre Eltern inzwiſchen geſtorben ſeien und jedem Kinde noch ein | Wann getrunken, und die Schmerzen und das Erbrechen find immer 
kleines Erbtheil hinterlaſſen hätten. Der letztere erinnert ſich ] ſtärker geworden. Am nächſten Tage bat die B. erſt nach einem Arzt 
nicht, ein ſolches empfangen zu haben, und begiebt ſich dieſerhalb | geſchickt, dem gegenüber fie aber die Urſache der Krankheit verſchwieg. 
zu feinem früheren Vormunde, dem hier wohnenden Bäckermeiſter | Am Sonnabend iſt dann der Beraiftete unter gräßlichen Schmerzen 
B., der feinem Mündel nach deſſen Legitimation auch erklärt, | veritorben. Bemerken wollen wir noch, daß der Scharwerter Wozniak 
daß er ſein Erbtheil, das durch Verzinſung von 100 auf etwa | wegen Beibülſe zum Morde zu 12 Jabren Zuchtbaus verurtbeilt wurde. 
190 Mark angewachſen ſei, noch verwalte und daß er ihm daſſelbe | — Folgende, an den Straßenecken angebrachte Bekanntmachung des 
in kleineren Raten auszuhändigen bereit ſei. Der glückliche ] Erſten Staatsanwalts vertündete die Vollnreckung des Todesurtbeils: 
Erbe holte ſich denn auch die Gelder pünktlich ab und — ver: | Warnungs-⸗Anzeige. Die verwittwete Pferdeknecht Theophila Bud⸗ 
jubelte fie in Bemeinſchaft mit ſeinem Bruder. Da der brave | niewskt geb. Kasprowitz aus Gierkowo, Kreis Thorn, — geboren am 
Vormund einſah, das Geld habe als ſolches für ſeinen Mündel | 27. März 1861 zu Trzebez, Kreis Culm, — katboliſch, — welche im 
keinen Werth, To kaufte er ihm für den Reſt einen anſtändigen ] Mai 1891 zu Giertowo ihren Ehemann, den Pferdeknecht Budniewski, 
Anzug, einen Ueberzieher, Stiefel, Hut und Wäſche, in der Hoff- vergiftet bat, um nach dem Tode deſſelben ihren Liebhaber beirathen zu 
nung, die äußere Umwandlung werde in feinem Schutzbefohlenen | können, iſt durch den Spruch der Geſchworenen für ſchuldig erachtet 
auch eine innere erzeugen. Doch auch dieſe Hoffnung erwies ſich | worden: ihren Ebemann vorſätzlich getödtet und die Tödtung mit 
als trüglich. Am nächſten Tage ſchon wanderten die Sachen für | Ueberlegung ausgeführt zu baben. Auf Grund deſſen iſt dieſelbe durch 
ein paar Groſchen zum Trödler. Der Erlös wurde ſchnellſtens | Urtbeil des Königlichen Schwurgerichts zu Thorn am 7. Oktober 1891 
in Schnaps angelegt und dann, dem Prinzip der fahrenden Ge» in Anwendung der 55 211 und 32 des Straf⸗Geſetz⸗ Buches wegen 
ſellen getreu, wieder zum Wanderſtab gegriffen. Mordes mit dem Tode und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte beftraft 
— Poſen, 20. Januar. (Der Frühlings⸗Saaten⸗ werden In Vollziebung dieſes vollſtreckbar gewordenen Urtbeils ıft die 
markt) wird hier am 16. Februar in Lambert's Saal abge- Wiltwe Budniewsti beute um s Uhr in Gemäßbeit des 8 13 des Straf- 
halten werden. Anmeldungen nimmt der Oekonomierath Dr. Geſetz⸗Buches mittels Richt-Beiles entbauptet worden. Thorn, den 
Peters in Poſen entgegen. 22. Januar 1891. Der Könißliche Erſte Staatsanwalt. Niſchelsky. 
— Polizeibericht Verhaftet wurden geſtern 4 Perſonen. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


— 


&ocales. 


Tborn. den 22. Januar 1892. 


— Concert Oberhauſer. Wie ſchon mitgetheilt, findet am Ey 8 4 br 
1. Februar er. im Artusbof ein Concert des Kenigl. Opernſängers 1 x « 9 
Rudolf Oberbauſer ſtatt. Wir leſen im „Berliner Fremdenblatt“ über 1 ag eg ar „ 92 50 Null. 
Herrn Oberbauſer folgendes: Erſtaunlich iſt ſeine Vielſeitigkeit; fein C Naber 15 Jann = f 5 0.61 über x 
Repertoir umfaßt beinabe ſämmtliche Baritonpartien. Durch ſympatbi⸗ Br Er 7000 30 21 Januar 3.10 1 
ſchen Klang der Stimme, hervorragende Darſtellungsgabe, eigentbümliche rahemünde, den 21. Bra be: 2 1 
Anlage für das Schwärmeriſche, für Lebensüberſchwang und düſtere : 
Leidenſchaftlichkeit, bei alledem aber durch einen natürlich heiteren Zug, Bromberg, den 21. Januar. eee 


ja durch echte, geſunde Komik erwarb er ſich ſpielend die Gunſt des 
großen Publikums, ſowie die lebhafte Beachtung der Kritik. Unvergeſſen 
wird es ihm bl'iben, daß er ohne berühmtes Vorbild den Sixtus Bed 
meſſer in Wagners „Meiſterſingern“ ganz und gar aus dem Eigenen 
ſchuf. Als Beckmeſſer und als Trompeter gab Oberhauſer ſtets fein 
Beſtes. Die Darſtellung, die abſolute Genauigkeit der muſikaliſchen 
und textlichen Deklamation und nicht minder das Maßbalten im 
Karikieren und das verſtändnißvolle Zurücktreten im Enſemble wieſen 
auf eine hohe Suiame künſtleriſcher Erkenntniß und feiner Auffaſſung. 

— Buckerſtatiſtik. Vom 1. bis 15. Januar er. find in Weſt⸗ 
preußen mit dem ünſpruch auf Steuervergütung 2,009,597 Klgr. Zucker 
abgefertiat. N 

— Handwerkerverein. In der geſtrigen Verſammlung bielt Herr 


Verantwortlicher Redackeur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


Handels Nachrichten. 


Thorn, 21. Januar. 
Wetter; Froſt 


(Alles pro 1000 Kilo per Babn.) 

Weizen, ſtärkeres Angebot Preiſe weichend, 112/18pfd hell 195/98 M. 
bell 115 ı6pfd. 200020 M. 123024 pfd. hell 205/206 Wit. 
Roggen, ſehr flau 108,109 pfd. 205/207 Mk. 1151 16pfd. 216/217 M 
Gerſte Brauwagare 175/80 f 

Hafer 153158 Mk. N 


Danzig 21. Januar. 


ſeitigen Beifall ſanden. Ferner wurde beſchloſſen, das Stiftungsſeſt des Weizen, loco unveränd per Tonne von 1000 Kilogramm 211 217 
f bez 


Handwerkervereins am 13. Februar ſeſtlich zu begehen 

— Perſonalnachrichten aus dem Bereiche des Königlichen Eiſen⸗ 
bahndirektionsbezirks Bromberg. Stationsaffiftent Tachowski in Eydt- 
tuhnen iſt zum Güterexpedienten, Stationsdiätar Bartel in Lichtenberg⸗ 
Friedrichsfelde zum Stationsaſſiſtenten ernannt worden. Stations- 
aſſiſtent Roſenbera in Weißenböhe iſt nach Bromberg und Stations: 
aſſiſtent Woldt in Eydtkuhnen nach Köniasberg verſetzt worden. 

— Kreisſchulinſpeetion in Cu mſee. Die Verwaltung der 
durch den Tod des Kreisſchulinſoectors Kittelmann erledigten Kreisſchul - 
Inſpeetion Culmſee iſt dis auf Weiteres dem ſtellvertretenden Kreis⸗ 
ſchulinſpector Richter in Thorn übertragen worden. 

— Ein Thorner — Gefangener des Mahdi! Unter den euro- 


Roggen loco flau, ver Tonne von 1000 Kilogr. Regulirungs⸗ 
preis 120pfD lieferbar inländiſch 223 Mk. unterpoln. 182 M. 
tranfit 185 Mt. 


Spirtus per 1000% Liter contingentirt loco 65 M. bez., per 


Januar 65 M. Go, per Januax-Mati 65%, M. Gd., nicht 


eontingentirt 45%, M. Gd., per Januar 45½ M. Gb., per 
Januar⸗Mat 455% M. Gd. ver J „ M. Gd., p. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 22 Januar. 


Tendenz der Fondsbörſe! rubta. 122. J. ET 7 


1 * Rufſiſche Banknoten p. Cassa 198,50 199 75 
päiſchen Gefangenen des Mabdi in Omdurman befindet fih auch ein Wechſel auf Warſchau kurz | 198.50 199,10 
deutſcher Reichgangebhöriger Namens Neufeld aus Thorn. Derſelbe Deutſche 3%, proc Reichsanleibe. 99,20 99.20 
int zuletzt und auf eine eigenthümliche Weile in dieſe Gefangenſchaft n 8 tg | Bis 
gerathen; er bat ſich, wie „Petermanns Mittheilungen“ berichten, im Polniſche Mquidationspiandbriefe 9 um 15 
Jahre 1886 in tollkühner Weiſe nach Khartum begeben, um die Ge⸗ Weſtpreußiſche 3½ proe Pandbrieſe 94.— 94,90 
fangenen zu befreien. Natürlich wurde er ſelbſt dabei ergriffen und mente Anteile N 181,70 
leſtgebalten. Er aewiunt dort ſeinen Unterhalt b Salpeter bereitung. Oeſterreichiſche Banknoten 172.45 11225 

— Einjährig⸗Freiwillige, welche über ihr 23. Lebensjabr binaus] Weizen: Januar 210,.— | 209, — 
Ausftand für ihren Eintritt in das Heer erhalten baben, ſollen nach April⸗ Mai:: 207,75 208,— 
den „Berl. Poln. Nach.“ auf Grund einer Entſcheidung des Kriegs⸗ loco in New⸗Vork. 103 90 103,90 
miniſtertums auch über das 32 Lebensjahr binaus fo lange übungs-J Nonnen: 21 . 5 5 218, — 
pflichtig bleiben, wie die Zeit des ibnen über das 23. Lebensſahr hinaus April-Hrai . 212,— ee 
bewilligten Ausſtandes beträgt. Die Entſcheidung ſoll ſich auf eine RAS a EN 209,- | 211.50 
Beſtimmung der Wehrordnung ſtützen, wonach die über das 32. Lebens- Rüböl: Januar ; 56,40 56,90 
jahr binaus währende Uebungspflicht für diejenigen plogreiſt, welche] Spiritus: Br a ee e 56,40 56,90 
in Folge eigenen Verſchuldens verſpätet in den aktiven Dienſt getreten ſind. . En er . 4 1 2. 

— Erledigte Stellen für Militäranwärter. Dirſchau. Amts⸗ 70er Januar-Februar 5 46,60 7,50 
gericht, Hilfsgerichtsdiener und Hilfsgefangenauſſeber, 800 Mk. jährliche 0er April⸗ Mai 47,50 7,90 


Diäten. Marienburg (Weſtpreußen), Magiſtrat, Vollziehungsbeamter Reichs bont-Discont 3 »Ct. — Lombard⸗Binstuß 315 reſp. 4 Cot. 
1200 Mark. 

— Eine Hauscollecte zum Beſten der Heil⸗ und Pflege anſtalt 
für Epileptiſche zu Karlshof wird auch in dieſem Jahre in der Provinz 
Weſtpreußen abgebalten werden. 

— Hinrichtung. Heute Vormittag kurz nach 8 Uhr wurde auf 
dem Hofe des hieſigen Juſtizgefängniſſes die durch Urtbeil des biefigen 
Schwurgerichts vom 7. October v. J. wegen Mordes zum Tode ver- 


Zarte, sohöne Haut, feinen Teint vermittelt 


DOERINGS SEIFE mit der Eule 


chemisch geprüft auf ihren Werth und begutachtet als die beste 
Seife der Welt. Preis 40 Pf. Zu haben in Thorn bei Anders 
& Co. Ida Behrendt. 


Engros- Verkauf Doering «& Co., Frankfurt a. M. 


urtbeilte Pferdeknechtsfrau Theophila Budniewska aus Gierkowo 
mittelſt Beil durch den Scharfrichter Reindel aus Magdeburg binger | |" 2 ſowie die drei Sorten „Vino da 
richtet. Der ganze traurige det währte von der Verleſung bis zur Marca Italia Pasto“ der Deutſch⸗Italieni⸗ 


Vollſtreckung des Urtbeils nur 3 Minuten. Gefübrt von einem Geiſt⸗ 
lichen und einer Aufſeberin betrat die Delinquentin den Hof, das Todes⸗ 
urtheil ſowie die Beſtätigung deſſelben durch Se. Majeſtät den Kaiſer 
wurde in deutſcher und polniſcher Sprache verleſen, worauf der Herr 
Erſte Staatsanwalt die Verbrecherin dem Scharfrichter Reindel zur 
Aburtheilung übergab. Außer dem üblichen Militärpiquet batten ca 
20 Herren Zutritt zum Juſtizgefängniß erhalten. Das Verbrechen, das 
heute feine Sühne gefunden, iſt der Giſtmord, welchen die Budniewska 
an ihrem eigenen Ebegatten verübt hat. Der Sachverbalt iſt kurz 
folgender: Die Budniewska batte mit dem Scharwerker Wozniak ein 
Liebesverbältniß angeknüpft. Beide beſchloſſen nun, den Ehemann der 
B. bei Seite zu ſchaffen. Nachdem ſie ſich bei verſchiedenen Perſonen 
ertundi it, welches Gift am geeignetften fei, einen Menſchen zu tödten, 


90 Pfg. per Flasche 
85 „ bei 12 Flaschen 
ohne Glas.) 


ſchen Wein⸗Import - Ge ſellſchaft 
(Central⸗Verwaltung Frankfurt 
am Main) ſind angenehme leichte 
italien. Naturrothweine, welche 
als wohlbekömmliches Tiſchgetränk ganz beſonders zu empfehlen 
ſind, und deren Qualität nach dem Ausſpruch competenter Weinkenner 
von keinem der ſogenannten Bordeaux⸗Weine in gleicher Preislage 
erreicht wird. Durch königl. ital. Staatscontrolle wird für ab⸗ 
ſolute 0 garantirt. Zu beziehen ſowie auch ausführliche 
Preisliſten ſämmtlicher Marken der Keſellſchaft in Thorn durch 
C. A. Guksch, E. Szyminsb i, Wind- u. Heil.⸗Geiſt⸗St.⸗Ecke 


Im grossen Saale des Artusbofes. 
Montag, den 1. Februar 1892, Abends 8 Uhr: 


bert Andolpl Oberhauser 


Königl. prauss. Hofopernsänyer, erster Bariton der Kgl. Hofoper in Berlin und 


Bekanntmachung. 

Die Hergabe von Räumlichkeiten für 
das diesjährige Erſatz⸗ und Obererſatz⸗ 
Geſchäft ſoll dem Mindeſtfordernden 
übertragen werden. 

Erforderlich ſind zwei helle geräu⸗ 
mige Zimmer und ein großer bedeckter 
Raum. 


Bekanntmachung. 

Das an der Straße nach dem 

Bruſch⸗ Kruge belegene Wall⸗ 

meiſter Wohngebände mit zuge⸗ 

hörigen Nebengebäuden ſoll im öffent⸗ 
lichen Termin 


Freitag, 29. Januar 1892, 


Landwehr- * Verein. 


Sonnabend, den 23. d. Mts., 
5 Abends 8 Uhr 

in den Feſträumen des Artushofes 
für die Mitglieder u. eingeladene Gäſte⸗ 


Vormittags 11 Uhr 


im Fortifications » Bureau, Zimmer 5, 
derart vermiethet werden, daß die Kün⸗ 
digung des Miethsverhältniſſes jeden 
Monat und die Räumung 8 Tage nach 


dem Kündigungstage erfolgt. 


Die näheren Bedingungen ſind im 
genannten Local, Zimmer 8, einzuſehen. 
Schriftliche Angebote, die Höhe des 
enthaltend, 
ſind perſönlich von den reſp. Miethern 


Miethspreiſes pro Monat 


im genannten Termine einzureichen. 


Königliche Fortification. 
Bekanntmachung. 


Das Zwangsverſteigerungsverfahren 
betreffend die auf den Namen der Be⸗ 


ſitzer Robert und Albertine geb. 


Schilling Fehlauer'ſchen Eheleute 
im Grundbuche von Groch, Blatt 12 
Blatt 27 eingetra⸗ 
genen Grundſtücke iſt aufgehoben und 
kommen daher die auf den 5. u. 6. F.. 


und Grabowitz, 


bruar 1892 anberaumten Termine hier 
mit in Wegfall. 
Thorn, den 15 Januar 1892 


Königliches Amtönericht. 
Bekanntmachung. 


Der bei dem Fleiſchermeiſter u. Gaſt⸗ 
wirth Stephan Gawarkiewiez in 
Thorniſch Papau auf den 23. 
d. Mis anberaumte Verſteigerungs⸗ 
termin iſt aufgehoben. 

Thorn, den 22. Januar 1892. 

Bartelt, 
Gerichtsvollzieher. 


Swangsverfleigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker 
Band XV — Blatt 396 auf den Na⸗ 
men de Eigenthümer Alexander und 
Marie geb. Zorn-Noetz el'ſchen Ehe⸗ 
leute in Danzig, eingetragene, zu Mocker 
belegene Grundſtück am 


26. März 1892, 


Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,98 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0, 47,45 Hectar zur Grundſteuer, mit 
252 Mark Rutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 6. Januar 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Altſtadt, Blatt 228 auf den Namen 
der Bäckermeiſter Louis und Martha 
geb. Fiebig - Eutzeit'ſchen Eheleute 
eingetragene, zu Thorn belegene Grund⸗ 


28. März 1892, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück it mit 1800 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be- 
glaubigte Abschrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 6. Januar 1892. 


Königl. Amtsgericht. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, 


“we Betifedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern per Pfund 
für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. und 1 M. 
25 Pfg.; feine prima Halbdaunen 1 Me. 
60 Pfg.; 50 f. Polarfedern 2 M. 
und 2 50 Pfg.; ſilberweiße Bett 
federn 3 M., 3 M. 50 Pfg., 4 M., 
4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; ferner: echt 
722 25 Ganzdaunen (ehr fülträftig) 

M. 50 Pfg. Berpadung zum Koſten⸗ 
preiſe. — Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 
5% Rabatt. — Etwa Nichtgefallendes 
wird frankirt bereitwilligſt zurück⸗ 


en. — 5 
Pecher & Co. in Herford t. Weſiſl. 


Hierzu habe ich einen Termin auf 


Vormittags 10 Uhr 

in meinem Bureau anberaumt. 

welchem Inhaber geeigneter 

hiermit eingeladen werden. 
Thorn, den 16. Januar 1892. 


Der Landrath. 


Keine Flecken mehr! 
Der 


v. Fritz Schulz jan, Leipzig, 
entfernt mit Leichtigkeit, chnell u. ſicher 
mit wenigen Tropfen Waſſer jeden 
Harz Oelfacben-, Theer⸗, Lack⸗, 
Magenſchmier⸗, Oel- u. ſonſtigen 
* Flecken, ebenſo Fett⸗, 
Schweiß⸗, Schmutz⸗ 
ränder von Rock- und 
wieſtenkragen. 
preis pro Stück 25 Pf. 
er) Beim Einkauf achte 
n 2 
nz man genau auf neben: 
ſtehende Schutzmarke. 
Vorräthig in Thorn bei: 
Olaass, Sealerftraße. 


Hugo 


Grosse 


Lotterie zu Danzig, 
Ziehung am 11 Februar d. J 
1000 Gewinne 
Hauptgewinne im Werthe von: 
10 000 Mark, 
5000 Mark, 
3000 Mark, 
2000 Mark, 
1000 Mark, 


n ü 


Loosk à 1 Mk. 


11 Looſe für 10 Mark, 
28 Looſe für 25 Mark 
ſind zu beziehen durch 


F. A. Schrader, 


Haupt-Agentnr, 
Hannover, Große Packhofſtr. 29. 
In Thorn zu haben bei: St. Ko- 
hielski, Cigarrenhandlg., Breite⸗ 
ſtraße Nr. 8. 


Das Grundſtück, 
Nenſtadt, Gerberſtr. 
Nr 290 (jetzt 29) 
mit großem Hofraum, 
Seiten- und Hintergebäude mit Ausgang 
nach der Schloßſtraße zu jedem Geſchäft 
ſich eignend, iſt zu verkaufen. Aus⸗ 
kunft ertheilt Herr Uhrmacher 
Reinhold Scheffler. 


Familienſchlitten, 


ſowie einen 


Verdeckwagen, 
ſehr gut erhalten, verkauft 
F. Kampmann- ocker. 
Ein kleine c, einſpänniger 


1 Schlitten 


wird zu kaufen geſucht. 
Offerten unter H. J. mit Preisan⸗ 


gabe in der Expedition dieſer Zeitung. 
— Sofort 


u kaufen geſucht ca. 700 Ifde. 
eter altes aber noch gut er⸗ 
haltenes 


Schienengeleiſe 
zu einer transportablen Schmalſpur⸗ 
bahn, ſowie drei Drehſcheiben, 
drei Weichen, zehn kleine und 
drei größere Kippwagen. Offert. 
nimmt die Exped. d Ztg. entgegen. 


Geſucht ſofort 


2 cautionsfähige 


Eincassirer v. Stadtreisende, 


mögl. auch polniſch ſprechend, für meine 

Geſchäfte in Thorn u. Bromberg. 

Gewandte Handwerker, die mit Näh⸗ 

maſchinen umzugehen wiſſen, werden 

bevorzugt. Schriftliche Meldungen an 

G. Neidlinger, 

Bromberg. 

Gute Benfion für Schüler, zu 
erfragen in der Exped. d. Ztg. 


i 


Dienſtag, d. 26. Januar er., 


zu 
Locale 


Fleckenreiniger 


Anna Eilgrim, — Olga Schönwald, 


Karten zu numm. Plätzen à 2,00 Mk. u. Schüler- 
karten & 1,00 Mk. in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Lebensberſicherungsbauk f. P. zu Gotha 


„Die hieſige Vertretung dieſer älteſten und größten deutſchen Lebens⸗ 
verſicherungsanſtalt verwaltet der Unterzeichnete. 
Derſelbe erbietet ſich zu allen ern ünſchten Auskünften. 


Hugo Güssow, Seglerſtraße 
Berlinische Lebens-Versicherungs-Gesellschaft von 1896. 


Berlin W., Behren-Strasse 69. 

Der im Jahre 1892 an die mit Anspruch auf Dividende 
Versicherten zn vertheilende Gewinn für 1887 stellt sich auf 
Mk. 750100, die Prämiensumme der Theilnahmeberechtigten be- 
trägt Mk. 2308000. Die hiernach zu vertheilende Dividende 

von 32¼% der Jahresprämie (Modus I) und 

von 3% der in Summa gezahlten Jahresprämie (Modus II) 
wird den Berechtigten auf ihre im Jahre 1892 fälligen Prämien in 
Anrechnung gebracht. 
Die Dividende der nach Vertheilungs-Modus I Versicherteu beträgt 
pro 1893 voraussichtlich 33% der 1888 gez. Prämien 
„ 94 55 33¼ 0% ”„ 1889 ”„ „ 

3 5 33% % „ 18907 „ 55 
und die Dividende der nach Vertheilungs-Modus II Versicherten vor- 
aussichtlich 3% der in Summa gez. Jahresprämien. 

Die Gesellschaft übernimmt Lebens-, Aussteuer- und Leibreaten- 
Versicherungen unter günstigsten Bedingungen. 

Versichert waren Ende 1890 
29 188 Personen mit Mk. 139 938 921% Vers.-Summe 


und Mk. 310 681,15 jährl. Rente 
Garantie-Capital Ende 1890 


Mk. 47 547 064. 
Berlin, den 31. December 1891. 

Direction der Berlinischen Lebens-Versicherungs-Gesellschaft. 
Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge auf Ver- 
sicherungen entgegengenommen von 

Max Lambeck, Disponent, Thorn, 


Bitte zu beachten! ug 
Gegen Kälte und Näſſe ſehr zu empfehlen In 
Fllzſchuhe in allen Sorten und Größen‘ 
SGummifcuhe nur ächte Rufen, Weimar⸗ 
ſcht Jagd- und Reiſeſtiefel für Herren. Herren: u. Anaben⸗ 
Kilzhüte in den modernſten Farben und Formen, Cylinder⸗ 
hüte, Chapeau⸗Elague- Hüte in vorzüglicher Qualität. 
G. Grundmann, $utfabrikant, 
wohnh. b. Herrn Dietrieh & Sohn. 
— nn m 


SEN Zweite, neugestaltete Auflage In handlicherem Format, Ir 
F Ot Spamers 
i Allnotrictso 


für das Vohh. 
Mir 5—6000 GSG Tonbildern, Hartın etc. 
In acht Bänden oder 200 Lieferungen à 50 Pf. 


a Prospekte gratis! ErsteLieferung In allen Buchhandlungen vorrätig! 


Zu bejläheh Por Buchhandlung von Walter Lambeck. 
Vorbereitungsanfalt 


hähne mit Nachtigall: 
ſchlägen, mit ſchönen und 
feinen Hohlrollern, Gluckern, 

Klingelrollern, Hohlpfeifern 
von 8 - 10 Mark empfieglt 
6. Grundmann, Breiteſtraße. 


r die 


Poſtgehilſen Prüfung 
Kiel, Ringſtr. 55. 
Sicher ſte u. geündlichſte Aus 
bildung. Falls das Ziel nicht 
erreicht, zahle ich das Pen ſious - 


und Unterrichtsgeld zurück. Bis \eichmässiges 6 


her beſtanden 1000 meiner Schüler s ockend ung Org, 
die Prüfung. Eintritt om 18 Fe.“ ech  m,% 
bruar für ältere und am 20. April. W ar ®, 


Das genaue Alter iſt anzugeben. 
Näheres durch 
J. H. F. Tiedemann. 


TTT 
Invaliditäts⸗ u. 
Alters ⸗Verſicherungs⸗ 


Formulare. ii. 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren | Ni 
7 


Verwaltungsbehörde; 
„Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
„Krankheitsbeſcheinigung von Krank⸗ 
kenkaſſen; 
. Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 
ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 


Ernst Lambeck, 
Bäcker ſtraßze 39 
eee k e eee eee 


In den Niederlagen Stollwerck’scher 
Chocoladen und Cacaos vorräthig. 


Druck und Verlag der Nathsbuchdruckeret von Ernft Lam bed. Thorn. 


Gutſingende Kanorien- 


Stiftungsſeſt 
u. Vorfeier des Geburtstages 
Sr. Maj. des Kaiſers. 
Die Kameraden wollen das Vereins⸗ 
Abzeichen anlegen (8 16 der Satzungen.) 
Der Vorstand. 


Sonnabend, den 
23 Januar er. 
Abends 8 Uhr 
Zweite große 


Mas ken⸗ 
> Nedoute. 


Alles Nähere die Placate und Zettel. 
Das Comitee. 


Heute Sonnabend: fr. Wurft. 


J. Skowronski, Bromberſtr. 50. 


atzen. 
Offerire à Pfd. 33 Pf in 10 und 
5 Pfd.⸗Packeten franko Thorn. 
Beſtellungen nimmt auf J. Salomon, 
Thorn, Coppernicusſtr. Nr. 8. 
P.»oldschmidt, Bäckerm. Inowrazlaw. 


Mark 


werden zur erſten Stelle v 
geſucht. Offerten an * 


J. Iulwicka, Mlewo. 


Nut 41 


Gicht. u. Mgenmatismms 
Leidenden fet hiermit der echte 


Pain⸗Expeller 


mit „Unter“ als fehr wir 
Hausmittel empfohlen 


Borrätäig in den meisten Apordeken. 


— — .. —.— 
Ger möbl. Part⸗Wohn. m. Burſchen⸗ 
gelaß z verm Coppernicusſtr. 12, II. 


8 ohnungen vom 1. April zu verm. 
H. W isotzki, Coppernicusſtr. 27. 


1 ohnung von immern und 
Zubehör z. verm. Seglerſtr. 18. 


G *. fr. Wohnung, auch getheilt, Tofort 
zu verm. Henschel. Seglerſtr. 10. 


ie von Herrin Schwerin innege⸗ 
habte Parterre⸗Wohnung, Segler⸗ 
ſtraße Nr. 11 iſt vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei J. Keil. 


A Schlllerſtraße, II. Frage, it eine 
frudl. Wohnung, 5 Zimmer, Küche, 
Waſſerl. u. ſ. Z. v. 1. April d. J. an 
ruhige Miether billigſt zu vermiethen. 
Parterre iſt ein Zimmer nebſt Cabinet 
vom 1. April zu vermiethen. 

. Scheda. 


e Vine 
herrſchaftl. Wohnun 
iſt in meinem Haufe, Bromberg.⸗Vorſt., 
Schulſtr. 114, ſoſort zu vermiethen. 


Maurermeiſter Soppart. 
Wo dunn gen, im, helle Tuche 


und Zubehör zu vermiethen. 
W. nöhle. Mauerſtraße 36. 
Gut möbl. Zimmer mit Kabinet 
Brückenſtraße 16 zu erfr. 


Dis don Fräulein Helene Rosen- 
hagen ſeit 6%, Jahren innege⸗ 
habte Wohnung iſt vom 1. April zu 
vermiethen. J. Keil, Seglerſtr. 30. 


dl. Zimmer ſofſort zu verm. 
. Tuchm ach“ vir 2. 
1 möbl. Zim bill. z. verm. Baderitr. 12. 
ohnung von 2 u. imm m. 
geräum. Zub. für 70 u. 80 Thlr. 
zu verm. Näh. (a. prowitz, l. Mocker 
vis a vis dem Wollmarkt. 


Kirchliche Nachrichten. 
Alıft. evang Kirche. 
Am 3, 3 n. Epipb., 24. Jan. 1898, 
Vorm. 9% Übr: Herr 4 Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
abends 6 Ubr: Herr Plarr. Stachowit. 
Neuſt. ev. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9½ Use Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Nachm. 5 Ubr: Herr Pfarrer Hänel. 
Neuftäot: ev. Kirche. 
Der Militärgottesdienſt fällt aus. 
Evangel. lutherische Kirche. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonrfarrer Rühle. 
Evang. lutb. Kirche in Mocker. 
Borm. — Ubr: Herr Paſtor Gaedke. 
ng. Gemeinde in Mocker. 
Nachm. 5 Ubr: Gottes dienſt in der Schule. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 


5 Schule in Podgorz. 
Ur die Tiſchleret ſucht Borm. 9 Ubr: denſt. 
Lehr linge bb. Körner, Bäderſt.] e ' Abr Gndemann. 


